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Erfolgreiches vorgehen im Weſten und Oſten.
Großes Hauptquartier, den 29, September (abends). Auf dem rechten Heeresflügel in

Frankreich fanden heute bisher noch unentſchiedene Kämpfe ſtatt. Jn der Front zwiſchen Oiſe und
Maas herrſchte im allgemeinen Ruhe. Die im Angriff gegen die Maasforts ſtehende Armee ſchlug
erneute franzöſiſche Vorſtöße aus Verdun und Toul zurück.

Geſtern eröffnete die Belagerungsartillerie gegen einen Teil der Forts von Antwerpen
das Feuer. Ein Vorſtoß belgiſcher Kräfte gegen die Einſchließungslinie iſt zurückgewieſen worden.

Jm Oſten ſcheiterten die ruſſiſchen Vorſtöße, die über Njemen gegen das Gouvernement Suwalki
erfolgten. Gegen die Feſtung Oſowiee trat geſtern ſchwere Artillerie in den Kampf.

Die verbündeten deutſchöſterreichiſchen

heere gegen die Ruſſen ſiegreich.

Wien, 29. September. Aus dem Kriegs-
preſſequartier wird amtlich von heute mittag
gemeldet:

Angeſichts der von den verbündeten deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Streitkräften ein
geleiteten neuen Operation ſind beiderſeits
der Weichſel rückgängige Bewegungen
des Feindes im Zuge. Starke ruſſiſche
Kavallerie wurde unſererſeits bei Bieez zer
ſprengt. Nördlich der Weichſel werden mehrere
feindliche Kavalleriediviſionen vor den verbündeten
Armeen hergetrieben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Generalmajor.
(W. T. B.)

Neue Befeſtigungspläne in Frankreich.
In Frankreich trägt man ſich. ſo wird dem „L.-A.“ aus

Roſendaal gemeldet, ernſtlich mit dem Gedanken, die der
Hauptſtadt benachbarten Städte zu befeſt igen, damit dieſe nicht etwa, wie beim erſten Vor
marſch der Deutſchen auf Paris, erneut mit Leichtigkeit in
die Hände des Feindes fallen können. General Gallieni,
der Befehlshaber der Pariſer Beſatzungstruppen, hat einen
Plan zur Verteidigung des Seinedepartements ausge-
arbeitet, der von dem Generaliſſimus Joffre gutgeheißen
wurde. Die Städte ſollen ſo befeſtigt werden, daß der Vor
marſch der deutſchen Truppen erſchwert und aufgehalten
werde. Laufgräben werden angelegt, Verſchanzungen ge-
ſchaffen, und Geſchütze ſollen an geeigneten Punkten auf
geſtellt werden. Die Rekruten der Jahresklaſſe 1914, die
vorzeitig einberuſen wurden, ſollen gemeinſchaftlich mit
Teilen der von General Pau im Süden des Landes auf-
geſtellten Armee zur Verteidigung der Städte Giſors,
Montmorency, Chantilly, Mantes, Senlis,
Beauvais und einiger anderer herangezogen werden.
Verſchiedene Generale ſind bereits in der Hauptſtadt zu
einer Konferenz eingetroffen, die über weitere Maßnahmen
beraten ſoll. Der Bewohner der in Frage kommenden
Städte hat ſich angeſichts aller dieſer Vorbereitungen eine
große Panik bemächtigt. Sie bereiten ihre Flucht
vor, die ſie um ſo ſchneller bewerkſtelligen wollen, als von
der Militärbehörde bereits ein großer Teil der Bürger, alles
mittelloſe Leute, nach Südfrankreichab geſchoben
wurde. Um die Kunſtſchätze zu wahren, iſt man bereits da
zu geſchritten, wertvolle Gemälde, Bücherſammlungen uſw.
nach ſicheren Orten zu ſchaffen. die von den Kriegsopera
tionen nicht bedroht ſcheinen. Es iſt kein Wunder, daß in
folge dieſer Vorbereitungen in Paris die wildeſten
Gerüchte umgehen, da man nicht weiß, ob man den
offiziellen Meldungen Glauben ſchenken kann oder nicht.
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Die Stimmung in Jtalien gegenüber Dentſchland.
Rom, 29. Sept. Jn den letzten Tagen macht ſich

zweifellos eine gerechtere und beſonnenere
Sprache Deutſchland gegenüber in der hieſigen Preſſe be-
merkbar, obgleich natürlich gewiſſe italieniſche Organe auch
jetzt noch den Text ihrer Auslaſſungen beſtimmten ver-
pflichtenden Rückſichten anpaſſen müſſen. en

ſtaatsſekretär der ſchönen Künſte, Alfons Lucifero:

a

marſchieren. (W. T. B.)

Im „Giornale d'Jtalia“ findet man jjetzt täglich offene
Briefe von verſchiedenen Seiten, die gegen die Ueber
treibungen, beſonders gegen die Reimshetze, Stellung
nehmen und die deutſche Kultur gegen den Vorwurf der
Barbarei verwahren. So ſchreibt heute der frühere Unter

Zunächſt müſſe man verbieten, daß Städte mit beſonderen
Baudenkmälern befeſtigt werden, dann kämen ſie auch nicht in
Gefahr, beſchoſſen zu werden. Man könne nicht verlangen, daß,
wenn man Geſchütze im Schutze von Baudenkmälern aufſtelle,
der Feind die feindlichen mörderiſchen Batterien aus Verehrung
für die Schönheit des Baudenk'nals ſchone.

Ferner findet ſich im „Giornale d'Jtalia“ je ein deutſch
freundlicher Brief von Ceſare de Lolli und des Advokaten
Erneſto Accenzi. Die „Tribuna“ bringt einen Brief des
Kommunalaſſeſſors Jng. Sprega, der zunächſt hervorhebt,
daß der größte Teil der Baudenkmäler nicht
zerſtört ſei und daß ferner die Internationale Aſſo-
ciatione mit ihrem internationalen Charakter am wenig-
ſtens der Ort ſei für Proteſte, wodurch doch eigene Mit-
glieder mitgetroffen würden. Schließlich erinnert Sprega
an die Haltung Frankreichs während der Manuba- Affäre
und an die heftigen, hochmütigen Worte in der
franzöſiſchen Kammerſitzung, die der damalige
Miniſter des Aeußern und fetzige Präſident gegen
Jtalien brauchte. (W. T. B.)

Die geheimnisvolle „Emden“.
„Morning Poſt“ meldet aus Kalkutta: Der deutſche

Kreuzer „Emden“ ankerte am Donnerstag früh in der
Nähe von Pondichery und verſchwand

W. T. B.)
Gefecht bei Lüderitzbucht.

Lüderitzbucht, 29. September. (Reuter.) Geſtern hat
ein ſehr lebhaftes Gefecht bei Lüderitzbucht
zwiſchen Engländern und Deutſchen ſtattgefunden.
Die Deutſchen hatten fünf Tote und zwei Verwundete, die Eng-
Hnber drei Tote und vier Verwundete. (W. T. B.)

Die Dardanellen völlig geſperrt.
Konſtantinopel, 29. Sept. Die Hafenpräfektur

teilt amtlich mit, daß die Dardanellen ſeit heute früh ge
ſperrt ſind, da die Notwendigkeit dieſer Maßregel erkannt
ſei. Kein Schiff werde demnach in die Dardanellen ein
laufen oder dieſelbe verlaſſen können. (W. T. B.)
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Die Perſer gegen die Ruſſen
Konſtantinopel, 29. Sept. Nach dem „Jkdam“ ſind bei

einem Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und dem perſiſchen
Stamm der Sardar ein ruſſiſcher Offizier und mehrere
Soldaten getötet worden. Derſelbe Stamm hat den Scheich
von Barzam und ſeine Anhänger feſtgenommen und den
türkiſchen Behörden ausgeliefert. Die Ruſſen ziehen ſich
aus Perſien zurück, haben aber einen Teil ihrer Munition
zurückgelaſſen. Die Nachrickten, daß die Ruſſen von
Oeſterreichern und Deutſchen geſchlagen ſeien, hat eine hef-
tige Strömung gegen Rußland hervorgerufen. Die Ruſſen
verſtärken ihre Poſitionen an der afghaniſchen Grenze, wo
die Afghanen einen Hügel angegriffen haben, der den nach
Afghaniſtan führenden ruſſiſchen Tunnel beherrſcht. Beim
Einſturz des Tunnels ſollen mehrere Ruſſen getötet worden
ſein. Der Emir von Afghaniſtan hat 180 900 Mann an die

Grenze entſandt. Die Ruſſen ſollen auch be
fürchten, daß die Einwohner anderer
perſiſcher Grenzprovinzen gegen ſie

(W. T. B.)
Die öſterreichiſch-ruſſiſchen Kämpfe.

Budapeſt, 29. September. Das „Ungariſche Korr.-Bureau“
meldet: Da die Telephonverbindung mit der Gemeinde Oekoer-
mezoe im Komitat Märämaros unterbrochen war, machte ſich im
Publikum eine gewiſſe Beunruhigung bemerkbar. Heute einge-
troffenen Nachrichten zufolge, ſind jedoch neuerlich Truppen dort-
hin abgegangen, wodurch ſich die Lage vollſtändig geändert hat
und zu Beſorgniſſen überhaupt kein Grund vorliegt. Nach noch
nicht beſtätigten aber aus zuverläſſiger Quelle ſtammenden Nach-
richten aus dem Komitat Unger war in der Umgebung von Ma-

lomret im Laufe des geſtrigen Nachmittags ein Kampf im Gange,
und heute ſind die Ruſſen wieder bei Uszokt ge

ſchlagen worden. Jm Tale von Turka-Remete haben die
Truppen des Unger-Komitats Verbindung mit den von Muncaks
entſandten Truppen geſucht und wahrſcheinlich auch gefunden.
Angeblich iſt auch aus der Gegend von Szinna Militär in
größerer Zahl angekommen. Bis zur Station Cſontos verkehren

die Eiſenbahnen. (W. T. B.
Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz.

Amtlich wird aus Wien bekanntgegeben: Am 28. Sep-
tember nachmittags iſt nach mehr als 14tägigen hartnäckigen
Kämpfen, während denen unſere Truppen die Drina und Save
neuerdings überſchritten haben, auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchau
platze eine kurze Operationspauſe eingetreten. Unſere
Truppen ſtehen insgeſamt auf ſerbiſchem Gebiet und
behaupten ſich vorerſt in den blutig errungenen Stellungen gegen
unausgeſetzte hartnäckige Angriffe. Die Angriffe enden mit be-
deutenden Verluſten des Gegners. Jn den letzten Kämpfen
wurden insgeſamt 14 Geſchütze und mehrere Maſchinengewehre
erbeutet. Die Zahl der Gefangenen iſt bedeutend, ebenſo die der
Flüchtigen. Die Nachrichten über die ſerbiſch-montene-
griniſche Offenſive nach Bosnien ſind durch den Einfall
untergeordneter Kräfte in das Gebiet an der Sandſchakgrenze
hervorgerufen worden. Maßregeln zur Säuberung dieſes Ge
bietes werden unverzüglich getroffen.
(W. T. B.) Potiorek, Feldzeugmeiſter.

Zurückweiſung ſerbiſcher Lügen.
Wien, 29. Sept. Von ſerbiſcher Seite iſt in den letzten Tagen

im Auslande die Behauptung in Umlauf geſetzt worden, daß die
Serben bei Krupanj einen Sieg errungen hätten. Zur Wider-

legung dieſer Behauptung genügt, daß die Tatſache der damaligen
Lage kurz geſchildert wird. Die öſterreichiſchungariſchen Truppen
überſchritten trotz heftiger Gegenwehr bei Beginn ihrer Offenſive
die Dring und ſtehen auch heute durchweg auf ſerbiſchm Gebiet.
Beſonders ſüdöſtlich von Krupanj und Losniza mußten die ſtark
verſchanzten ſerbiſchen Stellungen als erſtes Operationsziel in
mehrtägigen harten Kämpfen von den öſterreichiſchen Truppen
genommen werden. Hierbei eroberten wir 14 Geſchütze, die be
reits nach der Landeshauptſtadt unterwegs ſind. Die Ge
fangenen befinden ſich auf dem Wege nach verſchiedenen Provinz
ſtädten. Unſere Truppen halten auch heute die eroberten Höhen.
Sechs ſerbiſche Diviſionen ſowie zahlreiche Erſatztruppen und
Truppen dritten Aufgebots verſuchen, wie aus den Ausſagen
zahlveicher Gefangener und Ueberläufer feſtgeſtellt wurde, durch
unausgeſetzte Angriffe bei Tag und Nacht vergeblich die Höhen
wieder in Beſitz zu nehmen. Die Verluſte von izieren der mit
dem Revolver vorgetriebenen ſerbiſchen Aufgebote ſind ungeheuer.

Jn den letzten Tagen griffen die Serben zu einem neven Mittel,
um die Widerſtandskraft unſerer zum Teil aus Südſlawen be
ſtehenden Regimenter zu ſchwächen, indem ſie vor dem Angriff
die kroatiſche Hymne anſtimmten. Wohlgezielte Salvenfeuer war
die Antwort unſerer Truppen. (W. T. B.)

Hilfe für die Oberelſäſſer.
Der Staatsſekretär v. Roedern traf in Mülhauſen i. Elſ.

in Begleitung des Bezirkspräſidenten v. Puttkamer zum Beſuch
der in den Lazaretten von Oberelſaß liegenden Verwundeten ein.
Nach einer Beſichtigung der durch die Kämpfe im Oberelſaß ver
urſachten Schäden wurde eine Hilfsaktion im großen Maßſtabe

eingeleitet. W. T. B.)Die Lage in Brüſſel
Das Schöffenkollegium zu Brüſſel teilt der

Bevölkerung durch Maueranſchlag mit, daß es
während der Abweſenheit des Oberbürgermeiſters Max
die Geſchäfte fortführt und für die Aufrechterhaltung der
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zu bewahren. Der Sonntag iſt übrigens von
ommen ruhig verlaufen. (W. T. B.)

Maßnahmen zur Sicherung
der Hleiſchverſorgung.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitun reibt:Da ſeit dem Kriegsausbruche zahlreiche e ihre Be
ſtände vorzeitig und übereilt zum Schlachten abgeſtoßen haben,
hat der Bundesrat, um einer Beeintröchtigung der künftigen
Fleiſchverſorgung und einer Gefährdung der Nachzucht vorzu
beugen, die von uns bereits früher beſprochene Verordnung vom
1. September erlaſſen. Nach dieſer ſind Schlachtungen von
Kälbern, die weniger als 75 Kilogramm Lebendgewicht haben,
und von weiblichen, noch nicht ſieben Jahre alten Rindern für die
Dauer von drei Monaten ſeit dem Jnkrafttreten der Verordnung
verboten. Die Landeszentralbehörden ſind befugt, auch für die
Schlachtung von Schweinen Beſchränkungen anzuordnen. Jn
zwiſchen hat die preußiſche Staatsregierung den Verſuch gemacht,
durch Vereitſtellung von Staatsmitteln und Hilfe der Landwirt
ſchaftskammern die Wirkung des Verbotes nachhaltig zu fördern
und deſſen Durchführung beſonders für die bäuerlichen Vieh
beſttzer zu erleichtern. Es iſt im weſentlichen beabſichtigt, den
Uebergang von Zucht- und Magervieh und zwar von
Schweinen und Rindvieh zu deſſen Durchhaltung
die Beſitzer nicht imſtande ſind, an andere geeignete
Züchter und Mäſter zu ermöglichen. Hierzu werden die Lan d
wirtſchaftskammern keils den Verkauf des Viehs ver
mitteln, teils den Aufkauf und Weiterverkauf ſelbſt betreiben.
Letzteres kommt namentlich in Frage, wenn in einem Bezirk
ein großer Ueberfluß an einer Viehart und andererſeits ein
Mangel an entſprechenden Futtermitteln beſteht. Jn ſolchen
Fällen kann durch Ueberführung des Viehs in
andere Gebiete mit einer günſtigeren Verteilung der
Vieh und Futterbeſtände ein gewiſſer AusgleichJ 2 geſchaffen wer-den. Der Staat wird die Hilfsmaßnahme dadurch unterſtützen,
daß er es den „Landwirtſchaftskammern durch
Vorſchüſſen ermöglicht, den Käufern bei der Vermittlung des
Viehverkaufs etwa erforderliche Kaufpreisdarlehen zu
geben und bei dem eigenen Ankauf und Verkauf den Kaufpreis
zu ſtunden. Durch dieſes Vorgehen wird es hoffentlich gelingen,
manche Viehbeſtände für eine zweckmäßige Verwertung zu er
halten und ſo der Fleiſchverſorgung erfolgreich zu
nützen. Wenn es ſich auch innerhalb der Grenzen bewegen
muß, die ihm durch die Höhe des zur Verfügung ſtehenden ſtagt-
lichen Vorſchußkredits gezogen ſind, ſo wird es doch auch über
dieſe hinaus vorbildlich wirken und mit dazu beitragen, die Vieh-
beſitzer davon zu überzeugen, daß eine wöglichſte Durchhaltung
ihrer Beſtände auch für ſie von größerem Vorteil iſt, als
ein vorzeitiges Abſtoßen. (W. T. B.)

Ausnahmegenehmigungen von Ausfuhrverboten.
(Amtlich.) Der Handelsminiſter richtete an

ſämtliche amtliche Handelsvertretungen folgendes
Rundſchreiben:

Zur Grleichterung für die Stellung von Anträgen
auf Ausnahmegenehmigungen von anläßlich des
Krieges erlaſſenen Ausfuhrverboten arbeitete der
Kriegsausſchuß der deutſchen Induſtrie im Einverſtändnis mit
dem Reichskanzler (Reichsamt des Jnnern) ein Antrags-
muſter aus, das zugleich für die Ausfertigung der Ge-
nehmigung dient. Jch erſuche für eine möglichſt weitgehende
Bekanntmachung dieſer Maßnahme unter den beteiligten
Kreiſen Sorge zu tragen. Das Muſter kann durch die Ge
ſchäftsſtelle des Kriegsausſchuſſes Berlin W. 9, Linckſtr. 25 III,

bezogen werden. (W. T. B.)
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat für Getreidehöchſtpreiſe.

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat einſtimmig fol
genden Beſchluß gefaßt:

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat ſteht nach wie vor auf dem
Standpunkt, daß während des Krieges Höchſtpreiſe für
Brotgetreide ſofort einzuführen ſind. Sollten hiergegen
Bedenken beſtehen und ſollte die Staatsregierung geneigt ſein,
nur Höchſtpreiſe für Mehl einzuführen, ſo könnte der
Deutſche Landwirtſchaftsrat hierin eine genügende Maßnahme
nicht erblicken und die Verantwortung hierfür nicht übernehmen.

Gewährung von

Die Einführung von Höchſtpreiſen für Mehl darf nur ein Ueber
gang für die notwendige und baldige Feſtſetzung von Höchſtpreiſen

für Getreide ſein. (W. T. B.)
Zu der Kundgebung der Vertreter des deutſchen Handels

der Landwirtſchaft, Jnduſtrie und des Handwerks
ſchreibt die Oeſterreichiſche VolksZeitung“ u. a.

Es ſei laut bekräftigt, daß Präſident Dr. Kaempf uns allen
aus der Seele geſprochen hat, wenn er ſagt, daß auch wir ent
ſchloſſen ſind, den uns aufgezwungenen Krieg durchzuführen,
um die Exiſtenz der beiden Großſtaaten zu ſichern. Eine
mannhafte Erklärung beſchloß die bedeutungsvolle Verſamm-
lung. Ein Rütliſchwur, deſſen Wert und Tragweite in der
ganzen Welt wohl richtig gedeutet wird, nachdem man geſehen
hat, welcher Kraftanſtrengung, welcher Leiſtungen Deutſchlands
Volkswirtſchaft fähig iſt. Es iſt ein Schauſpiel ohnegleichen,
wie ſich alle enthuſiagſtiſchen Antriebe, die das deutſche Volk er
füllen, in allen Stücken in klare und zielbewußte Werke um

ſetzen. (W. T. B.)Neue Beſtimmungen des Kriegsminiſteriums
über die militäriſche Vorbereitung der Jugend
ſind ergangen. Was die Beteiligun g an den Uebungen
und Veranſtaltungen betrifft, ſo ſind an Wochentagen bei
der Teilnahme der Schüler höherer Lehranſtalten, Fort
bildungsſchulen uſw. die Wünſche der örtlichen Schulleiter
zu berückſichtigen. An Sonntagen dagegen iſt umſo
größerer Wert darauf zu legen, daß die Ju ge ndlichen
aller Ständ e Schulter an Schulter ſtehen. Eine Be
teiligung Jugendlicher vor vollendetem 16, Lebensjahre an
der militäriſchen Vorbereitung iſt nicht erwünſcht.

Die Leitung liegt in den Händen der den Re
gierungspräſidenten beigeordneten älteren inaktiven Offi
ziere und ſolcher Helfer, die ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus-
üben. Das Kriegsminiſterium hat eine große Anzahl von
Perſonen, die ſich zur Verwendung im Dienſte des Vater
landes angeboten haben, aufgefordert, ſich den örtlichen
Jugendpflegeausſchüſſen zur Verfügung zu ſtellen. Nament-
lich iſt die Mitarbeit der Kriegervereine erforderlich.

Ganz beſonders wertvoll und dankbar zu begrüßen ſind
die Beſtimmungen über die praktiſche Arbeit zur Erhaltung
und Hebung der ſittlichen und körperlichen Kräfte der auf
Schlafſtellen angewieſenen arbeitsloſen
Jugendlichen. Es wird Wert darauf gelegt, für die
arbeits und obdachloſen landſturmpflichtigen Jugendlichen
möglichſt Unterkunft und Verpflegung zu ſchaffen und ſie in
erſter Linie zu Hilfsdienſten aller Art, die nach den be
ſtehenden Vorſchriften zu ver güten ſind, zu verwenden.
Alle beteiligten Behörden werden darauf hinwirken, daß
in Zukunft zur Verrichtung von Hilfsdienſten aus Spar
ſamkeitsgründen nicht ausſchließlich freiwillige Helfer
(Pfadfinder uſw.), ſondern daß in erſter Linie land
ſturmpflichtige, bedürftige junge Leutedurch Vermittlung der Leiter der militäriſchen Vor
bereitung oder der Jugendpflegeausſchiſſe gegen Be
zahlung eingeſtellt werden möchten. Die zahlreichen in
Stadt und Land befindlichen Wohlfahrtseinrichtungen
dürften gern bei der Unterbringung und Verpflegung
arbeitsloſer Jugendlicher behilflich ſein. Jugendheime
kommen in erſter Linie in Frage.

t

Neue Kriegsauszeichnung.

Der Großherzog von Oldenburg ſtiftete
eine Krieg saus zeichnung für Offiziere und Mann
ſchaften im Felde, ſowie für diejenigen, die zur Linderung
von Kriegsleiden in der Heimat beitragen. Die Auszeich-
nung heißt Friedrich-Auguſt-Kreuz, und wird
in zwei Klaſſen verliehen und am Band getragen.

(W. T. B.)
Gedenket der Verwundeten!

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht
folgenden Aufruf:

Tag für Tag bringen die Züge unſere Kri urück, diedraußen im harten Kampf fürs Vaterland geblufet vLaben, Da

gibt es zu helfen, den Truppen ihr Leid zu lindern.
Wir richten an alle, die helfen wollen und können, die herzliche
Bitte, für die Pflege unſerer Verwundeten bal-
di g ſt Gaben zu ſpenden. Zur weiteren Ausgeſtaltung
der Lazarettzüge ſind Matratzen erwünſcht. Wir bitten
um Anſchaffung dieſer Matratzen. Wir bitten ferner um Liebes
gaben für Lazarettzüge und Lazarette in folgenden
Gegenſtänden:

eingemachtem und rohem Obſt, Fruchtſäften und Fruchtgelees,
h Papierſervietten, Luftkiſſen und Gummiwaſſer

t en.
Die freundlichen Geber bitten wir, ihre gütigſt geſpendeten

Gaben im Jagdſchloß Klein-Glienicke oder im Palais des Prinzen
Leopold in Berlin, Wilhelmplatz 8, abzugeben. Die Unter-
zeichneten ſind zur perſönlichen Entgegennghme dieſer Gaben
täglich von 11--1 Uhr, im Jagdſchloß Klein-Glienicke von 12 bis
1 Uhr bereit und zwar in der Zeit vom 1. bis 10. Oktober.
Luiſe Sophie, Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen.

Frau v. Friedeburg, Potsdam. Frau Raven.
(W. T. B.)
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Poincars ſichert die Gehälter vor der Pfändung.
Präſident Poincaré hat einen Erlaß unterzeichnet, dem

zufolge vom 27. September bis zu einem nach Einſtellung der
Feindſeligkeiten feſtzuſetzenden Zeitpunkt die Jahresgehälter und
Löhne unter 2000 Franks weder ganz noch teilweiſe gepfändet,
noch mit Arreſt belegt werden können. Bereits erwirkte Arreſte
und Pfändungen für dieſe Zeitdauer ſind aufgehoben. (W. T. B.)

Jasmatzi und Batſchari engliſches Kapital!
Nach einer Mitteilung des Verbandes zum

Schutze der deutſchen Tabakinduſtrie iſt ebenſo
wie die Zigarettenfabrik Jasmatzi in Dresden die
Firma Batſchari in Baden-Baden unter Staats-
aufſicht geſtellt worden. Die Beteiligung eng
liſchen Kapitals ſei alſo bei beiden Firmen nunmehr
behördlich feſtgeſtellt. (W. T. B.)

Der Aufſchneider Asquith.
Premierminiſter Asquith ſagte in einer Rede in

Dublin, er glaube, das erſte in diſche Kontingent
werde heute in Marſeille landen. Jn allen Kolonien ſam-
melten ſich Kontingente. Jn Großbritannien hätten ſich
500 000 Mann unter den Fahnen geſammelt. (W. T. B.)

Jn Markwährung.
Die geſtern von verſchiedenen Blättern gebrachte Budapeſter

Meldung, daß die fälligen Zinsſcheine der 150 Millionen 4
prozentiger ungariſcher Kaſſenſcheine von 1913 während der
Dauer des Krieges anſtatt in deutſcher Reichswährung in Kronen
währung eingelöſt würden, bezieht ſich, wie das W. T. B. von
zuſtändiger Seite erfährt, lediglich auf die in Oeſterreich- Ungarn
umlaufenden Stücke. Die Einlöſung der Zinsſcheine in Deutſch
land erfolgt ſelbſtverſtändlich in Mark. (W. T. B.)
Wie die Deputation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe

in Hamburg mitteilt,
werden von den ſchwediſchen Reedereien folgende Fahrten ange
kündet: Motorfahrzeug „Annam“ am 5. Oktober von Göteborg
nach Freemantle, Adelaide, Melbourne und Sidney; Dampfer
„Nordic“ Ende September von Göteborg nach Adelaide, Mel
bourne und Sidney evtl. Brisbane; Dampfer „Karl Kijellberg“
am 2. Oktober von Göteborg nach Rotterdam; Motorfahrzeug
„Tongking“ zwiſchen dem 5. und 10. Oktober von Göteborg direkt
nach San Franzisko, Portland, Seattle und Vancouver; Dampfer
„Natal“ im Laufe des Monats Oktober von Tacoma, Seattle und
San Franzisko nach den ſkandinaviſchen Häfen. (W. T. B.)

Stundungen und Zahlungen in Oeſterreich.
Wien, 29. Sept. Die Stundung privatrechtlicher Geldforde-

rungen, die vor dem 1. Auguſt 1914 entſtanden ſind, iſt ver
längert worden. Ein Viertel der Forderung iſt jedoch von der
Beſtimmung ausgenommen. Als Zahlungstag bei Forderungen,
die bis 50. September geſtundet wurden, iſt der 14. Oktober be
ſtimmt. Der Reſtbetrag von drei Vierteln wird noch auf 61 Tage
geſtundet. Ausgenommen von der Stundung ſind u. a. Forde-
rungen aus Pfanddarlehn der Pfandleihanſtalten und Fyyrb.

lichen Pfandlejher. (W. T. B.)
CLüttich feſt in unſerer Hand.

Halle, im Herzen des Reiches gelegen, ruht im tiefſten
Frieden. Aber ſchon die Fahrt von Magdeburg nach Köln bietet
manch kriegeriſches Bild, verwundete Offizziere, die zu ihren
Truppen zurückkehren, Trupper transporte die mit lautem Hurra
begrüßt werden, und vor allem Gefangenentransporte, ſo, als die
40 000 Gefangenen aus Maubeuge in langen Zügen gen Oſten
gebracht wurden. Das iſt etwas für die Kölner. Oben auf der
Außenrampe des Bahnhofes hält immer wieder ein Rieſenzug, der
an den Türen der Güterwagen unſere Soldaten mit aufge
pflanztem Seitengewehr und dahinter die roten Mützen und
roten Hoſen zeigt Auf dem Platze zwiſchen Dom und Bahnhof
ſteht eine tauſendköpfige Menge und jubelt unſeren Soldaten zu,
die froh mit der Hand grüßen. Jn der Tür eines Wagens hatte
die Begleitmannſchaft Turkos, Zuaven und andere Afrikaner aus
geſtellt. Bunte Geſtalten wie aus „tauſend und einer Nacht“.
Lieb Vaterlanb, magſt ruhig ſein. Einen modernen Krieg ent
ſcheiden nicht ſo ſehr Pulver und Blei als vor allem eiſerne
Nerven und eigenes ſelbſtändiges Können jedes Mannes. Das
überlegene, unüberlegte Wort eines ruſſiſchen Offiziers, der im
Jahre 1902 gegen meinen Hinweis auf den Tiefſtand der Bil-
dung der ruſſiſchen Soldaten antwortete: „pour tuer des
hommes il ne faut pas d'intelligence“ iſt ſchon im ruſſiſch
japaniſchen Kriege zuſchanden geworden. Die Kölner ſind natür
lich ganz „jeck“ vor Freude, als ſie die wilden Geſtalten ſehen.
Einer meinte, jetzt brauche er nicht mehr in den Zoologiſchen
Garten zu gehen. Auf der anderen Seite des Bahnhofes halten
auf der Außenrampe die Züge mit unſeren Soldaten, die hinaus-
gehen. Eine ſinnige Einrichtung iſt hier erfunden. An langen
Drähten hängen Körbe, die die Soldaten bis zur Straße her-
unterlaſſen können. Unten ſtehen Obſtfrauen und Zigarren
händler, und die auf der Straße ſtehende Menge opfert freudig
Obſt und Zigarren auf dem Altar des Vaterlandes. Die Körbe
werden dann oben mit frobem militäriſchen Geſchrei empfangen.
Auf dem Neumarkt in Köln ſtehen eroberte franzöſiſche Ge
ſchütze. Eine tauſendköpfige Menge umgibt ſie. Jeder den
Stolz im Herzen: Jch bin ein Deutſcher.

Während zeitweiſe die Reiſe von Aachen nach Lüttich ganz
frei war, erhält einen Paſſierſchein jetzt nur, wer im militäri-
ſchen Intereſſe oder im Intereſſe der deutſchen Verwaltung
Belgiens reiſt. Die Benutzung der Eiſenbahn war Zibvilper-
ſonen ganz verwehrt. Ein glücklicher Zufall läßt Herrn
Dr.-Jng. Veladini aus Halle und mich das Auto eines deutſchen
Eiſenbahnbauunternehmers benutzen, der im Auftrage der
deutſchen Eiſenbahnverwaltung die belgiſchen Bahnen ausbaut
und verſtärkt. In fliegender Fahrt geht es an einem ſonnigen
Herbſtmorgen über Eupen nach Malmedy. Große Wälder mit

ſtattlichem r ph r r nmooſiger bene n Malmedh hört man der deutſchJ t ſern franzöſtſchJetzt iſt alles deutſch. Gewaltig, erzählt ein ange
aus Malmedhy, u der Eindruck geweſen, den

Truppen auf die Bevölkerung gemacht hätten. De

ſprechenden Bevölkerung wohl an, daß ſie ſonſt

er Kaufmann
die deutſchen

r
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Stolz, deutſch zu ſein, erfülle jetzt jedermann. Jch fügte hinzu:
Und das Glück, Deutſcher zu ſein und der Dank gegen unſere
deutſchen Truppen. Denn wenn Frankreich durch Belgien durch
gebrochen oder unſer Durchmarſch durch Belgien zurückgeworfen
wäre, würde Malmedy viel leiden müſſen. Unter dem Schutze
der deutſchen Feſtung Lüttich kann Malmedy aber ruhig ſchlafen.

Mein Begleiter verſorgt das Auto mit einem großen
Zigarrenvorrat und mit Zeitungen, den köſtlichſten Gütern der
Soldaten im Felde, und der Etappentruppen. Nun geht es in
Feindesland. Francorchamps. Ausgebrannte Häuſer. Mit
hohlen Augen ſtieren ſie uns an. Die Hauswände ſtehen noch.
Dach und Böden ſind eingeſtürzt. Aber nur einzelne Häuſer
ſind ſo verwüſtet. Andere gleich daneben ſind unberührt. Man
ſieht alſo wohl, hier hat nicht blinde Zerſtörungswut gehauſt,
ſondern hier ſind Verbrecher beſtraft. Das gleiche Bild ge-
währen Sprimont und die Vororte von Lüttich an der Chauſſee
nach Aachen. Die Orte Herveé und Battice ſind allerdings voll
ſtändig zerſtört. Hier ſoll unter Leitung des Pfarrers ein wohl-
organiſierter Ueberfall auf unſere Truppen ſtattgefunden haben.
Die Häuſer tragen noch deutlich die Spuren des Gewehrfeuers.
Sie ſtehen ſehr vielfach einzeln. Auch ſonſt iſt das Land zum
Franktireurkrieg ſehr geeignet, welliges Gelände, viel Buſchwerk
und Wald, nirgends zuſammenhängende, große glatte Fläche.
Wer hier Weg und Steg kennt, kann leicht den auf der Heer-
ſtraße ziehenden Soldaten nachſtellen und dann entweichen. Aber
jetzt ſind dieſe Teile Belgiens feſt in unſerer Hand. Jn allen
Dörfern deutſche Etappentruppen. Wir ſind nicht ein einziges
Mal beläſtigt worden. Jch wollte es auch keinem geraten haben.
Die ſchweren und harten Strafen haben doch ge wir Rührend
iſt die Dankbarkeit der alten Landſturmleute für Ze angen und
Zigarren. Ein Kriegergrab iſt mit friſchen Blumen geſchmückt.

Jn Trois-Ponts halten wir am Bahnhof und ſind von
deutſchen Soldaten umringt. Zeitungen und Zigarren erfreuen
ſie. Plötzlich ſehe ich eine liebe, oft geſehene Regimentsnummer.
Das war eine Freude. Bald tauchen auch unter den wackeren
Landwehrleuten bekannte Geſichter auf. Als uns mitgeteilt
wurde, daß eine gut bekannte und verehrte Perſönlichkeit das
Bataillon führt, eilen wir auf den Bahnſteig und treffen dort
viele, die uns in der Heimat oft begegnet ſind. Sie trauen ihren
Augen nicht, uns zu ſehen, und auch wir waren nach den erſten
ſchweren Eindrücken vom Feindesland ſo plötzlich wieder in der
Heimat, daß unſer freudig bewegtes Gefühl nur ſchwer auszu-
drücken war. Trotz der langen Eiſenbahnfahrt beherrſchte all die
Krieger ein köſtlicher Humor. Wir wurden von ihnen freund
lichſt zu ſchwarzem Kaffee und Kommißbrot, das den Ge
pflogenheiten im Felde entſprechend nicht beſtrichen oder gar
belegt war, eingeladen. Als der Feldwebel von der Etappen
truppe fragte, ob noch Brot gewünſcht würde, meinte einer derHerren: Aber nicht wieder ſo dick belegen. Da das Bataillon
vorausſichtlich erſt am Nachmittag weiter fahren konnte die
Gefangenen von Maubeuge und der Transport zahlreicher
Truppen nehmen die Bahn ſehr in Anſpruch mußte abgekocht
werden, zum erſten Male in Feindesland. Bisher hatte das
„Rote Kreuz“ für die Verpflegung geſorgt. Nun beginnen die

Kochfreuden. Der Zahlmeiſter beriet mit dem Bataillonskom
mandeur, woran ſich auch die anderen Herren beteiligen. Die
Zahl der Pfunde Fleiſch und Nudeln wurde berechnet.
170 Pfund Fleiſch. Der Küchenkriegsrat zeigte, daß die meiſten
Herren in Küchenangelegenheiten gut vorgebildete Ehemänner
waren. Woher 170 Pfund Fleiſch nehmen? Der Bürgermeiſter
hat ein halbes Rind. Mit ihm muß alſo verhandelt werden.
Der Bataillonsadjutant beſorgt das klar und feſt: „Mehr als
75 Pfg. bezahlen wir nicht für das Pfund. Sonſt requirieren
wir das Rind.“ Wenn doch die Hausfrauen auch ſo mit dem
Fleiſcher verhandeln könnten. Der Bürgermeiſter war ein
ſchmalnaſiger belgiſcher Typ. Unſympathiſcher Menſch. Früher
fand man ſolchen Mann intereſſant. „Er muß jedenfalls mit-
eſſen“, beſtimmte der Bataillonskommandeur, der dem Wallonen
wenig traute. Leider haben wir das Abkochen ſelbſt nicht mit
angeſehen. Mit herzlichem Händedruck und Segenswünſchen
verabſchiedeten wir uns.

Beaufays iſt ganz unverſehrt.
die Bevölkerung ſehr ernſt verwarnt: Le bourgmeſtre de la
Commune de Beaufahs recommande a nouveau le plus
grand calme ainſi que la plus grande bienvaillance envers
tous les militaires a quelque nationalite qu'ils appartien-
nent (Belges, Allemands, Anglais ou Français). Beaufahs,
le 9. gout 1914. Le bourgmeſtre. Vu larticle 94 de la
loi communale; article 1er Defenſe eſt faite aux habitants
de Beaufays de debiter genièvre et boiſſons alcooliques.
Article 2. Recommande d'une façon expreſſe le plus grand
calme et reſpect envers, tous les militaires. Beaufays, le
18. gout 1914. Kaiſerliches Gouvernement der Feſtung
Lüttich. Das Gouvernement und die Kommandantur von Lüttich
nehmen für die Folge nur noch Eingaben in deutſcher Sprache
entgegen. Alle franzöſiſchen Eingaben bleiben unberückſichtigt.
Der Gouverneur.“ Jn deutſcher und franzöſiſcher Sprache
werden die Depeſchen des Wolffſchen Telegraphenbüros in Lüttich
und auf den Dörfern bekannt gegeben. All das wirkt ſehr be
ruhigend.vilbelich ſehen wir auf größerer Entfernung die deutſche

Fahne wehen. Fort Embourg. Das Fort ſelbſt iſt aus der Ent
fernung nur wenig ſichtbar. Hier wäre manches Jntereſſante
zu erzählen. Unſere Zweiundvierziger, the most formidable
weapon of the world, wie ſie die „Jlluſtrated War News“ vom
9. September 1914 nennen, haben hier nicht gewirkt. Aber auch
die kleineren Granaten unſerer ſchweren Artillerie ſind erfreu-
lich leiſtungsfähig. Die Häuſer vor dem Fort wiſſen davon zu
erzählen, oder genauer, könnten davon erzählen. wenn ſie noch
da wären. Sie können aber nichts mehr erzählen. Denn ſie
ſind vollſtändig wegraſiert. Sogar die Bruchſteinwände des
Unterbaues, wohl 1 Meter ſtark, ſind zerfetzt. Jn die untere
Hausecke iſt eine Granate hineingefahren und hat etwa 128 Meter
herausgeriſſen. Lange wird alſo auch dieſe Ruine nicht mehr
ſtehen. Um ſie herum liegen noch Torniſter, Kochgeſchirre. belgi-
ſcher Soldaten. Einen Militärpaß ziehe ich unter den Trümmern
hervor. Wo mag ſein Eigentümer ſein? Geſtern noch auf
ſtolzen Roſſen, heute durch die Bruſt geſchoſſen, morgen in das

Der Bürgermeiſter hat hier
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Königlich Preußiſche Armee.
LandwehrJnfanterie Regiment Nr. 71, Erfurt, Gera, 1. u. 2. Bat,

St. Dié vom 26. bis 29. Auguſt.

Kom r„HKompagnie: Friedrich Schildbach aus BreitenGr leuſingen), vermißt. s 9 vo
Kompagnie: Paul Sander aus Holdenſtedt (Kreis

Sangerhauſen), verwundet; Auguſt Kreußel aus
brunn (Kr. Hildburghauſen), verwundet; Auguſt Voigt aus
Erfurt, verwundet; Reinhold Weber aus Crock (Kr. Hildburg-
hauſen), ſchwer verwundet; Rudolf Frankenberger aus Hein
richs (Kr. Schleuſingen), ſchwer verwundet; Emil Mädel II
aus Suhl (Kr. Schleuſingen), tot; Robert Siering aus ſtedt(Kr. Frankenhauſen), tot; Gefreiter Karl Ludwig ans e
(Kr. Weimar), verwundet und vermißt; Gefreiter Otto Möller
aus Frauenwald (Kr. Schleuſingen), vermißt; Gefreiter Otto
Wenzel aus Erpxleben (Kr. Erfurt), vermißt; Heinrich Malſch
aus Schweing (Kr. Meiningen), vermißt; Berthold Behermann
aus Möhrenbach (Kr. Arnſtadt), vermißt; Artur Baumgart aus
Erfurt, vermißt; Auguſt Mehlig aus Eiſenach, vermißt;

Oskar Brand aus Dietzhauſen (Kr. Schleuſingen), vermißt;
Hermann Behersdörfer aus Toſſenthal (Kr. Hildburghauſen)

vermißt; Hermann Födicke aus Lipprechterode (Kr. Schleu-
ſingen), vermißt; Franz Deckert aus Goldlauter (Kr. Schleu
ſingen), vermißt; x Max Zimmermann aus Stützerbach (Kreis
Schleuſingen), vermißt; Unteroffizier Ernſt Schmidt aus
Breitenbach (Kr. Schleuſingen), vermißt;
Nienſtädt (Kr. Sangerhauſen), vermißt; Alfred Kleeberg aus
Steinach (Kr. Sonneberg), vermißt; Louis Endter aus Wiehts
hauſen (Kr. Schleuſingen), vermißt; Gefreiter Wilhelm Kirch
ner aus Eckardts-Meiningen, vermißt; Albert Eiſenach aus
Berga (Kr. Merſeburg), vermißt; Unteroffizier Franz Luther
aus Gleicherwieſen (Kr. Hildburghauſen), vermißt.

3. Kompagnie: x Oberleutnant der Landwehr Hermann
Quarck aus Koburg, ſchwer verwundet; Vizefeldwebel, Offizier
ſtellvertreter Franz Tappert aus Erfurt, verwundet; Unteroffi
zier Richard Enzenberg aus Groß- Werther (Grafſchaft Hohenſtein),
verwundet; Unteroffizier Friedrich Engelmann aus Gaditz
(Kr. Wittenberg), verwundet; Unteroffizier Louis Engelhardt
aus Groß- Werther (Grafſchaft Hohenſtein), verwundet; Otto
Kempf aus Suhl (Kr. Schleuſingen), tot; x Albert Bornemann
aus Liebenrode (Grafſchaft Hohenſtein), verwundet; Julius
Friedrich aus Kühndorf (Kr. Schleuſingen), verwundet; x Arthur
Goldhahn aus Nordhauſen, verwundet; Ernſt Hofereck aus
Salza (Grafſchaft Hohenſtein), verwundet; Wilhelm Kallmeyer
aus Lipprechterode (Grafſchaft Hohenſtein), verwundet; Albert
Schildbach aus Breitenbach (Kr. Schleuſingen), verwundet Ge
freiter Friedrich Wernicke aus Roßla (Kr. Sangerhauſen), ver-
wundet; Gefreiter Hermann Winter aus Frankenhauſen, ver-
wundet; Reinhold Albrecht aus Eichenberg (Kr. Schleuſingen),
vermißt; Gefreiter Hugo Aſt aus Greußen, vermißt; x Julius
Buüchmann aus Nordhauſen, vermißt; Gefreiter Willy Bier
wiſch aus Nordhauſen, vermißt; Gefreiter Heinrich Bierwirth
aus Gratzungen (Grafſchaft Hohenſtein), vermißt; Gefreiter
Paul Bethe aus Wörlitz (Kr. Deſſau), vermißt; Gefreiter Oskar
Dathau aus Sömmerda (Kr. Weißenſee), vermißt; Hermann
Drehmann aus Gebeſee (Kr. Weißenſee), vermißt; Karl Eckardt
aus Nordhauſen, vermißt; e Alfred Eger aus Schmiedefeld
(Kr. Schleuſingen), vermißt; x Friedrich Gräfe aus Ellrich (Graf-
ſchaft Hohenſtein), vermißt; x Ferdinand Georges aus Dieten-
born (Grafſchaft Hohenſtein), vermißt; x Robert Hohberg aus
Nordhauſen, vermißt; x Edmund Jäger aus Benshauſen (Kreis
Schleuſingen), vermißt; Gefreiter Karl Jödicke aus Rüxleben
(Kreis Erfurt), vermißt; x Auguſt Jäcks, vermißt; Emil Knabe
aus Klein-Werther (Grafſchaft Hohenſtein), vermißt; x Wilhelm
Krieghoff aus Sachſa (Grafſchaft Hohenſtein), vermißt; Ge
freiter Max Kupfer, vermißt; x Friedrich Kröll aus Obergebra
(Grafſchaft Hohenſtein), vermißt; Bruno Krone aus Klein-
Werther (Grafſchaft Hohenſtein), vermißt; Karl Kindervater
aus Klein- Werther (Grafſchaft Hohenſtein), vermißt; x Gefreiter
Hermann Kummer aus Breitenbach (Kr. Schleuſingen), vermißt;

Gefreiter Emil Kiehm aus Schlotheim (Kr. Frankenhauſen),
vermißt; x Harl Lamſter aus Klein-Berndten (Grafſchaft Hohen-
ſtein), vermißt; Edmund Möller aus Etterwinden (Kreis
Eiſenach), vermißt; x Paul Müller aus Nordhauſen, vermißt;

Max Nürnberg aus Erfurt, vermißt; Friedrich Neumeyer
aus Stöckey (Grafſchaft Hohenſtein), vermißt; à Hermann Num-

kühle Grab. Die Belgier ſind durch unſeren Angriff vollſtändig
überraſcht worden. Sie haben augenſcheinlich gar keine Zeit
gehabt, die letzte Hand an die Forts zu legen, insbeſondere die
Umgebung durch Niederlegen der Häuſer in Verteidigungszuſtand
zu ſetzen. Am 7. iſt Lüttich im Sturm genommen. Jn
ſieben Tagen wäre für dieſe Vorbereitungen wohl Zeit geweſen.
Tatwille fehlte. Vom Fort aus hat man einen guten Ueberblick
über das Maastal und die Stadt Lüttich. Die Stadt dehnt ſich
tief im Tal zu beiden Seiten der Maas aus. Etwa 6 bis 12
Kilometer von der Stadt entfernt erheben ſich ſtattliche Höhen
auf beiden Seiten der Maas oder genauer- in dieſer Ent-
fernung beginnt auf beiden Seiten ein Holzplateau.
dieſer Erhebung liegen zumeiſt dic Forts. Der Umkreis der
Forts um die Stadt mag wohl 100 Kilometer betragen. Hier
wird es zur Gewißheit: Die Einnahme dieſer großen modernen
Feſtung im Sturm durch noch nicht mobile Truppen iſt eine der
größten Taten der Kriegsgeſchichte aller Völker. Ein Volk, dem
Gott die eiſerne Willenskraft und die allverachtende Opfer-
freudigkeit gab, ſolche Taten zu wirken, iſt unbeſiegbar. Dank-
bar und ſtolz gedenken wir unſerer Helden.

Lüttich iſt voll deutſcher Soldaten. Bayeriſcher Landſturm
hat alle wichtigen Straßen und Plätze beſetzt. Rauhe Krieger,
große, knochige Geſtalten, über dem wilden Schnauzbart die
breite Landſturmmütze mit dem großen Kreuz. Der Platz vor
der Univerſität, jetzt Düſſeldorfer Lazarett, iſt durch dieſe
Krieger abgeſperrt. Wir wußten das nicht und gehen harmlos
vorbei. „Woll'n Se da naus!“ dröhnt plötzlich eine Landſturm-
ſtimme hinter uns. Eine nicht mißzuverſtehende Kolben-
bewegung überſetzt dieſen Befehl in alle Sprachen der Welt.
„Na“, ſage ich, „wir ſind gute Deutſche und wollen im Lazarett
nach einem Verwundeten fragen.“ „Na, wenn Sie Deutſche ſind,
da können Sie durchgehen.“ Reiſepaß und Zigarren weiſen uns
weiter aus. Auf dem Platze vor der Univerſität haben Straßen-
kämpfe ſtattgefunden. Ruſſiſche Studenten ſollen hier auf
unſere Truppen geſchoſſen haben. Einige Häuſer ſind vollſtändig
eingeſtürzt, von anderen ſtehen nur noch die Mauern. Die
eiſernen Träger, die die Decken trugen, ſind teils furchtbar ver-
bogen, teil herausgeſtürzt. Ein Muſikalienladen mit Flügeln,
Klavieren, Harmoniums iſt vollkommen unter Schutt begraben.
Ein Klavier ſieht mit der einen Seite noch aus dem Schutt her-
aus. Die Taſten geben nur einen wimmernden Klagelaut von
ſich. Parſival-Führer, Lohengrin-Noten liegen verbrannt auf
ber Straße. Der Geldſchrank, furchtbar vom Feuer zugerichtet,
lagert auf dem Pflaſter unter Schutt und Aſche. An den Häuſern
viele Geſchoßſpuren. Jn die Backſteine ſind die Geſchoſſe ganz
tief eingedrungen, am Bruchſtein meiſt kurz abgeprallt. Die
Soldaten wollen den Einſturz der Häuſer auf eine Zeppelin-
bombe zurückführen. Brandgranaten haben hier aber wohl
mindeſtens das grauſe Zerſtörungswerk verrichtet. Lüttich iſt
ſonſt nur wenig zerſtört, auffallend viel Häuſer rings um die
Univerſität herum. Eine ſchöne Bogenbrücke iſt von den Belgiern
geſprengt. Zwei Bogen ſind eingeſtürzt. Jhr Schutt liegt hoch
im Fluß.

Eine eroberte Stadt. Abends nach 7 Uhr darf kein Belgier
mehr die Straßen betreten. Die Häuſer müſſen die ganze Nacht
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h r 3 Bellried (Kreiso amberger aus Scheibe(Schwarzburg), tot; Rudolf Mahfarth aus Friedrichroda (Kreis
Waltershauſen), tot; Ernſt Ruck aus Suhl (Kr. Schleuſingen),
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Kompagnie: Hauptmann Alfred Theinert, tot;x Lt. d. Reſ. Ernſt Jahn aus Deſſau, ſchwer verwundet; Unter
vffizier Walter Schrappe aus Weißenfels, ſchwer verwundet;

Friedrich Wilhelm Lehrling aus Groß Alsleben (Kr. Ballen
ſtedt), tot; Max Peter aus Deſſau, tot; Paul Alsleben aus
Drondorf (Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; Otto Barthel
aus Rehſen (Kr. Deſſau), ſchwer verwundet; Otto Elze J aus
Deſſau, tot; Robert Hubotter aus Zerbſt, vermißt; Otto
Kleinſchmidt aus Radegaſt (Kr. Köthen), tot; Paul Müller J
aus Deſſau, ſchwer verwundet; Friedrich Proſowski aus Bien
dorf (Kr. Köthen), tot; Friedrich Schmidt I aus Elsdorf (Kr.
Köthen), tot; Friedrich Steigemann aus Zerbſt, vermißt;

Karl Wolfram aus Zehmigkau (Kr. Deſſau), ſchwer verwundet;
Willy Johannes aus Möckern (Kr. Magdeburg), vermißt;
Gefreiter Hermann Bandmann aus Roßlau (Kr. Zerbſt), tot;
Franz Kaltenbach aus Jeßnitz (Kr. Deſſau), ſchwer verwundet;

7 Friedrich Wilhelm Becker aus Deſſau, vermißt; Karl Opitz
aus Stöcken (Kr. Hannover), vermißt; Gefr. Paul Anton aus
Deſſau, ſchwer verwundet; Karl Seydewitz aus Gütz (Kr. De
litzſch), vermißt; x Max Schmidt III aus Schweidnitz (Kr. Merſe
burg), ſchwer verwundet; Otto Koch II aus Altſtedt (Kr.
Apolda), ſchwer verwundet; Paul Wieſchke au. Wohlsdorf (Kr.
Köthen), ſchwer verwundet; Friedrich Schrödter aus Reinſtedt
(Kr. Ballenſtedt), ſchwer verwundet; x Gefr. Chriſtian Egeling
aus Frohſe (Kr. Ballenſtedt), vermißt; Georg Käſtner aus
Dippoldiswalde (Kr. Dippoldiswalde), vermißt; e Kurt Schneider
aus Erfurt, vermißt; Paul Krawzick aus Nockwitz (Kr. De
litzſchy, vermißt; Gefr. Paul Dorn II aus Löberitz (Kr. De-
litzſch), ſchwer verwundet; Robert Werner aus Bernburg, tot;

Karl Lauhe aus Elsdorf (Kr. Köthen), vermißt; x Gefr.
Richard Albert Paul Meyer III aus Ballenſtedt, ſchwer ver
wundet; Frang Großhaus aus Gröbzig (Kr. Köthen), tot;

6. Kompagnie:
Meiningen), verwundet;

Wilhelm Schiller aus Bernburg, ſchwer verwundet; Karl
Elze III aus Ahrensdorf (Kr. Köthen), vermißt; Franz
Müttenbach aus Püthen (Kr. Kötben), ſchwer verwundet; Karl
Friedrich Guſtav Krüger III aus Rieder (Kr. Ballenſtedt), ſchwer
verwundet; x Friedrich Kläring aus Groß-Badegaſt (Kr. Köthen),
ſchwer verwundet; Albert Weigel aus Jerxheim (Kr. Helm-
ſtedt), vermißt; Karl Vinz aus Wedlitz, vermißt; Franz
Schülbe aus Jlberſtedt (Kr. Bernburg), tot; x Otto Krug aus
GroßPaſchleben (Kr. Köthen), ſchwer verwundet; Otto Voigt
aus Klein-Zerbſt (Kr. Köthen), vermißt; x Gefr. Johannes
Zacharjias aus Studebill (Kr. Flensburg), ſchwer verwundet.

10. Kompagnie: x Lt. v. Gotzkow, ſchwer verwundet;
Friedrich Eickenroth aus Hoym (Kr. Ballenſtedt), tot; Otto

Rennecke aus Freckleben (Kr. Ballenſtedt), tot; x Guſtav Schön
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aus Deſſau, ſchwer verwundet; Frie Fromm aus A.
(Kr. Deſſau), ſchwer verwundet; Friedrich Vetter aus Leo
poldshall (Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; Friedrich Reich
ſtein aus Wittenberg, ſchwer verwundet; Artur Happrich aus
Deſſau, ſchwer verwundet; Otto Dietrich III aus Drohndorf
(Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; Hermann Hauſe aus Zeh-
ringen (Kr. Köthen), tot; Friedrich Severing aus Günthers
berge (Kr. Ballenſtedt), ſchwer verwundet; Hermann Dugas
aus Seeburg (Mansf. Gebirgskreis), ſchwer verwundet; Unter
offizier Waldemar Schatz aus Schierke (Grafſchaft Wernigerode),
tot; Otto Apelt aus Maasdorf (Kr. Köthen), tot; Unter
offizier Paul Götte aus Bernburg, ſchwer verwundet; Unter
offizier Hermann Göbeler aus Koswig (Kr. Zerbſt), ſchwer ver
wundet; Otto Paſch aus Roßlau (Kr. Zerbſt), ſchwer ver
wundet; Auguſt Schönfeld aus Elsnigk (Kr. Köthen), ſchwer
verwundet; Karl Stemmler aus Zörbig (Kr. Bitterfeld), ſchwer
verwundet; Auguſt Wetzel aus Küllſtedt (Kr. Mühlhauſen),
ſchwer verwundet; Hermann Laaß aus Jeßnitz (Kr. Deſſau),
ſchwer verwundet; Friedrich Bahn aus Vockerode (Kr. Deſſau),
ſchwer verwundet Gefr. Wilhelm Huth aus Köthen, ſchwer ver
wundet; Wilhelm Berger aus Latdorf (Kr. Bernburg), ſchwer
verwundet; Paul Braune aus Droſa (Kr. Köthen), ſchwer ver-
wundet; Otto Butzmann aus Hohenerrleben (Kr. Bernburg),
ſchwer verwundet; Gefr. Walter Dobritz aus Quellendorf (Kr.
Deſſau), ſchwer verwundet; Paul Kohl aus Deſſau, ſchwer ver
wundet; Friedrich Mühlbach aus Roßlau (Kr. Zerbſt), ſchwer
verwundet; Hermann Niendorf aus Klicken (Kr. Zerbſt), ſchwer
verwundet; Otto Voigt J aus Bias (Kr. Zerbſt), ſchwer ver-
wundet; Otto Hennemann aus Eisleben, ſchwer verwundet;

Gefr. Paul Schmidt aus Roßlau (Kr. Zerbſt), ſchwer ver-
wundet; Gefr. Max Adler aus Deſſau, ſchwer verwundet;

Gefr. Otto Barthel J aus Deſſau, ſchwer verwundet; x Gefr.
Richard Oskar Ewald Delle aus Deſſau, ſchwer verwundet;

Gefr. Franz Finze aus Wörbzig (Kr. Köthen), ſchwer ver
wundet; c Gefr. Otto Holzapfel aus Güſten (Kr. Bernburg),
ſchwer verwundet; Gefr. Karl Kohlberg aus Edderitz (Kr.
Köthen), ſchwer verwundet; Gefr. Guſtav Mette aus Kochſtedt
(Kr. Deſſau), ſchwer verwundet; Gefr. Oskar Müller aus
Deſſau, ſchwer verwundet; Willi Paul Oehme aus Hecklingen
(Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; Karl Berger aus Merzien
(Kr.. Köthen), ſchwer verwundet; Karl Brückner aus Hoym
(Kr. Ballenſtedt), ſchwer verwundet; Berthold Wieditz aus
Mihla (Kr. Eiſenach), ſchwer verwundet; Karl Junk aus Görzig
Kr. Köthen), ſchwer verwundet; Heinrich Sternburg aus
Güſten (Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; Wilhelm Dobbert
aus Görzig (Kr. Köthen), ſchwer verwundet; Albert Baumann
aus Dröbel (Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; Okto Heinze
aus Deſſau, ſchwer verwundet; Wilhelm Faatz aus Wedlitz
(Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; Gefr. Hermann Roſenthal
gus Deſſau, ſchwer verwundet; Gefr. Ottomar Lehmann aus
Raguhn (Kr. Deſſau), ſchwer verwundet; Unteroffizier Otto
Junker aus Mutzſchlena (Kr. Delitzſch), ſchwer verwundet; Emil
Hennig aus Brinnis (Kr. Delitzſch), ſchwer verwundet; Her
mann Ferchland aus Magdeburg, ſchwer verwundet; Hermann
Gleau aus HKütten (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet; Hermann
Wuſt aus Lehelitz (Kr. Delitzſch), ſchwer verwundet; Robert
Richter aus Crüchern (Kr. Köthen), ſchwer verwundet; Gefr.
Karl Brettſchneider aus Leopoldshall (Kr. Bernburg), ſchwer ver
wundet; e Gefr. Heinrich Boas aus Schackenthal (Kr. Bernburg),
ſchwer verwundet; Gefr. Friedrich Bunk aus Honig (Kr. Groß
Wartenberg), ſchwer verwundet; Friedrich Wilhelm aus Deſſau,
vermißt; Paul Gaſt aus Radegaſt (Kr. Köthen), vermißt;

Unteroffizier Hermann Bär aus Nienburg (Kr. Bernburg),
ſchwer verwundet Unteroffizier Hermann Schade aus Beeſe-
dau (Saalkreis), vermißt; Unteroffizier Guſtav Erfurth aus
Deſſau, vermißt; Unteroffizier Ernſt Riemer aus Köthen, ver-
mißt; x Alwin Allner aus Törten (Kr. Deſſau), vermißt; Willi
Galander aus Kloſtermansfeld (Mansf. Gebirgskreis), vermißt;

Paul Geiß aus Martinroda (Sachſen-Weimar), vermißt;
Franz Peukert aus Jeßnitz (Kr. Deſſau), vermißt; Martin

Landgraf aus Hohenleing (Kr. Delitzſch), ſchwer verwundet.
11. HKompagnie: Otto Wilhelm aus Bernburg, tokt;

Otto Haaſe II aus Dieskau (Saalkreis), tot; Albert
Fiſcher T aus Mehringen (Kr. Bernburg), tot; Wilhelm
Pietzſchke aus Horſtdorf (Kr. Deſſau), tot; Gefr. Karl Riede
aus Pißdorf (Hr. Köthen), ſchwer verwundet; Karl Sommer T
aus Köthen, ſchwer verwundet; Paul Hartmann aus Gröng
(Kr. Bernburg), ſchwer verwundet; Karl Heßler aus Arnsdorf
(Kr. Köthen), ſchwer verwundet; Hermann Schmidt I aus
Deſſau, ſchwer verwundet; Otto Kurth aus Edderitz (Kr.
Köthen), ſchwer verwundet; Fritz Bokenmüller aus Magdeburg

offen ſtehen, der Hausflur erleuchtet ſein. Maſchinengewehre, f
die Mannſchaft daneben, auf allen großen Plätzen ſo geſtellt, daß
ſie den ganzen Platz, den ganzen Straßenzug beſtreichen. Vor
dem Theater auch zwei Geſchütze. Es iſt für den Belgier doch
hart, Menſch dritter Klaſſe in ſeiner Heimat zu ſein. Fa las
vo ilu George Dandin. Der Deutſche bewegt ſich überall frei.
Die Militärbehörden ſind ſehr zuvorkommend und, ſoweit ſie es
vermögen, hilfsbereit. Alle Waffenläden ſind entleert. Soweit
die Militärbehörde die Waffen nicht an ſich genommen hat, ſind
ſie auseinandergenommen. Das belgiſche Sanitätsperſonal wirkt

eraloberargt. Auch einen franzöſiſchen
Sanitätsoffizier ſah ich zuſammen mit deutſchen Sanitätsſol-
saten wirken. Nur Zeitungen in deutſcher Sprache dürfen ver-
kauft werden. Die Zeitungsträger ſchreien zwar ganz nach
Pariſer Art: Ah les journeauxt! Lisez les journeauxt Aber
dieſe journeaux ſind die Kölniſche Zeitung, die kölniſche Volks-
zeitung, das Düſſeldorfer Tageblatt. Und ſie melden mit freu-
digen Lettern den zweiten großen Sieg der Armee Hindenburg.

Zahlreiche Verordnungen in deutſcher und franzöſiſcher
Sprache zeigen die Feſtigkeit des Gouvernements. „Zivilgarde
von Lüttich, Auf Befehl der deutſchen Militärbehörde. Die Garden
en morgen am 8. Auguſt ihre Gewehre und Patronen, ebenſo

ie die Bajonette, den Gürtel nebſt Patronentaſchen morgens
8 Uhr zum Major der Garde zu bringen. Dieſe Waffen ſind mit
der Mündung des Laufes gegen den Erdboden und entſpannt zu
tragen. Die Garden müſſen in Uniform erſcheinen. Lüttich, den
7. Auguſt 1914. Der General.“ Wer auf deutſche Soldaten ſchießt
oder ihnen Widerſtand leiſtet, wird erſchoſſen. Wer dieſen Zettel
abreißt, wird erſchoſſen. Lüttich iſt feſt in unſerer

Hand. 4Das Aeußere der Stadt gleicht den größeren nordfranzö-
ſiſchen Städten Amiens, Rouen. Elegante Geſchäfte. Nur
franzöſiſche Jnſchriften. Zuweilen lieſt man: Man ſpricht
Deutſch. Von der eleganten Welt ſieht man wenig. Was man
ſieht, hat franzöſiſche Aufmachung. Eine eigenartige Miſchraſſe
dieſe Wallonen. Waren ſie uns immer ſo unſympathiſch oder
hat der Krieg erſt die Raſſengegenſätze geſchärft

Unſere Zivilverwaltung iſt an der Arbeit: Steuer und
Eiſenbahnbeamte ſind in großer Zahl in Lüttich eingetroffen.
Die Linienkommandantur, Eiſenbahnverwaltung, iſt ſehr ent-
gegenkommend. Die Poſt wird gerade eingerichtet. Man kann
ſchon nach Deutſchland, dem befreundeten und neutralen Aus-
land telegraphieren; nach Deutſchland natürlich für die deutſchen
Gebühren. Große bayeriſche Poſtautos, die früher ſo manchen
frohen Wanderer in den Bergen befördert haben, ſtehen in großer
Zahl am Bahnhof und ſollen den Poſtbetrieb aufnehmen, da die
Bahnen immer noch ausſchließlich militäriſchen Zwecken dienen.

Der Lambertsplatz iſt das Herz der Stadt. Hier ſind die ele-
ganten Geſchäfte und hier luſtwandelt vor dieſen auch heute
noch die feine Welt. Der eigentliche Platz iſt aber vom baheri-
ſchen Landſturm abgeſperrt. Zum Juſtizpalaſt, wo Gouverne-
ment und Kommandantur ihren Sitz haben, dürfen nur Deutſche
oder Belgier, die einen triftigen Grund haben. Jn dem ſchönen
und großen Hof des Juſtizpalaſtes ſind Hunderte von Soldaten
und Hunderte von Autos. Unſere Heeresverwaltung nutzt dies

moderne Beförderungsmittel zu allen nur möglichen Zwecken.
Sehr entgegenkommend geſtattet ſie auch, daß Zivilperſonen, die
ſich aus triftigem Grund in Lüttich aufhalten, ihre nach Aachen
zurückkehrende Autos benutzen.

Rührend iſt die Dankbarkeit der Soldaten für Zigarren und
Zeitungen. Mein Begleiter hatte in Malmedh einen großen Zi-
garrenvorrat beſorgt. Alle Etappenpoſten wurden damit erfreut.
Noch glücklicher waren ſie über Zeitungen. Auf einſamem Dorf
in Feindesland hören ſie ſonſt nichts von der Welt. Jn Lüttich
kaufte mein Begleiter daher einen ganzen Stoß der neueſten
Nummer der „Kölniſchen Zeitung“ mit der Nachricht von dem
zweiten Sieg der Armee Hindenburgs. Auf der Fahrt zwiſchen
Lüttich und Aachen wurde bei jedem Poſten eine Zeitung heraus-
geworfen. Es war eine Freude, zu ſehen, wie die wackeren Land
ſturmleute hinter der Zeitung herſprangen. Hier wurde mir eins
klar: Es iſt nicht richtig, daß unſere großen privaten Organi-
ſationen ihre Haupttätigkeit in Deutſchland ſelbſt entfalten. Die
Bahnhofsverpflegung wird übertrieben. Auf der langen Fahrt
von Aachen bis Halle habe ich das wiederholt beobachten können.
Den Soldaten werden Eßwaren und Getränke aufgedrängt. Das
iſt unwirtſchaftlich und unhygieniſch. Ein Stabsapotheker in
Lüttich erzählte, ſelten habe er ſoviel Opiumtinktur und Hoff-
mannstropfen an die Mannſchaften verabreichen müſſen, wie in
dieſen Tagen auf dem Transport durch Deutſchland. Die Leute
würden überfüttert. Er ſei froh geweſen, als das in Belgien
aufgehört hätte. Ein höherer Generalſtabsoffizier, mit dem ich
von Magdeburg nach Köln fuhr, meinte: „Wer jetzt mal über-
reichlich leben will, der braucht nur eine Uniform anzuziehen und
durch Deutſchlands Gaue zu fahren“. Es ſoll gewiß unſeren
tapferen Kriegern und vor allem den Verwundeten die beſte Für-
ſorge überall zuteil werden. Vor Uebertreibungen muß aber
gewarnt werden. Die herrlichen großen Mittel, die opfer-
freudiger Sinn insbeſondere dem „Roten Kreuz“ zur Verfügung
geſtellt hat, müßte vor allem für die kämpfenden
Truppen, für die Trupen außerhalb der ſchwarzweißroten Grenze
verwendet werden. Die Feldpoſt bringt den Truppen nur un-
regelmäßig, zum Teil wohl überhaupt nicht das, was ihnen von
treuer Hand aus der Heimat zugeſandt wird. Hier ſollte das
„Rote Kreuz“ helfen. Autos werden gewiß gern zur Verfügung
geſtellt. Das Auto wird mit Zeitungen, Zigarren, warmer
Unterkleidung beladen und dann geht es von Halle direkt an die
Marne oder ins Gouvernement Suwalki. Da kann man
Tauſende glücklich machen. Für unſere Krieger vor dem Feind
müſſen in erſter Linie Mittel da ſein. Kölner und Düſſeldorfer
Großinduſtrielle holen mit ihrem Auto Verwundete aus der
Feuerlinie und bringen ſie direkt nach Köln und Düſſeldorf in
die Lazarette. Sie haben ſich ſtändig der Heeresverwaltung
hierzu zur Verfügung geſtellt. Halle wird an Opferfreudigkeit
hier nicht zurückſtehen.

Lüttich wird wie Leuthen, Roßbach, Mars la Tour,
St. Privat ewig in der deutſchen Kriegsgeſchichte genannt wer
den. Wer mit eigenen Augen ſah, was hier deutſche Truppen
und ihre Führer wirkten, trägt die unerſchütterliche Zuverſicht im
Herzen: Wir werden ſiegen!

Rechtsanwalt Dr. Hirſch.
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Settin, vermißt e re Jiſchke aus Deſſau,
Hermann Fügner aus ilkerode (Kr. Ballenſtedt), vermißt;
Richard Horn II aus Deſſau, vermißt; Wilhelm Fromm aus

Otto Teupel aus Unterwieder-

Deſſau), vermißt; Eduard Meinecke aus Köthen, vermißt;
Ernſt Müller III aus Grodewitz (Kr. Zerbſt), vermißt; Karl

Maſchinengewehr Kompagnie: Hauptm. Hugo
Thümmel, tot; Lt. Ludwig Frhr. v. Ledebur, tot; x Unter
offizier Wilhelm Kanngießer aus Kalbe, ſchwer verwundet;

Unteroffizier Bruno Gröſt aus Bergwitz (Kr. Wittenberg),
ſchwer verwundet; Gefr. Otto Krummel aus Cörmigk (Kr.
Köthen), verwundet; Max Kühnert aus Hayna (Kr. Delitzſch),
ſchwer verwundet; Richard Aelter aus Oſternienburg (Kr.
Köthen), vermißt.

Feldartillerie- Regiment Nr. 40, Burg, 2. Abteilung.
Le Categau am 26. Auguſt.

Batterie: Unteroffizier Ernſt Alberti aus See
hauſen (Kr. Wanzleben), tot; x Walter Münch aus Tannengarten
(Kr. Sangerhauſen), tot; x Trompeter Unteroffizier Wilhelm
Schmidt aus Leopoldshall (Kr. Bernburg), ſchwer verwundet;

v Borg aus Schartau (Kr. Jerichow I.), ſchwer ver-
wundet.

6. Batterie: Unteroffizier Franke, ſchwer verwundet.
Kaiſer-Alexander-Garde-Grenadic- Regiment Nr. 1, Berlin.

Gefechte im Weſten vom 22. bis 30. Auguſt.
(Haution, Auvelars, St. Gérard.)

1. Kompagnie: Gefr. Ernſt Jaskulag aus Magdeburg.
ſchwer verwundet; Walter Dietze aus Oberfahrenſtedt (Kr.
Querfurt), ſchwer verwundet.

2. Kompagnie: Otto Kloppe aus Halle-Giebichenſtein,
tot; x Wilhelm Helmsdorf aus Wolferode Mansfelder Seekreis),
ſchwer verwundet.

GrenadierRegiment Nr. 2, Stettin.
1. und Füſilier-Bataillon.

Gefechte im Weſten am 17. und 18. Auguſt.
4. Kompagnie: Friedrich Giggel aus Lindenberg (Pr.

Sachſen), vermißt.
Grenadier- Regiment Nr. 11, Breslau.

St. Vincent und Tintignh am 22. und Luzy am 27. Aug.
8. Kompagnie: Guſtav Esrich aus Gardelegen, ver-

wundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 17, Mörchingen.

Lagarde am 11., Lunéville am 22. und Domptail vom
27. bis 81. Auguſt.

1. Kompagnie: x Unteroffizier Wilhelm Sitz aus Frey
burg a. U. (Kr. Querfurt), verwundet.

2. Kompagnie: Vizefeldwebel
Teiſtungen (Kr. Worbis), verwundet.

4. Kompagnie: x Kaiſer aus Oberſtadt (Kr. Hildburz-
hauſen), verwundet; Unteroffizier d. Reſ. Grubitſch aus Eilen-
burg (Kr. Merſeburg), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 21, Thorn.
Gumbinnen am 20. und Kann wieſen am 30. Auguſt.
l. Kompagnie: Reſ. Wilhelm Schulz aus Weſterburg
(Kr. Halberſtadt), vermißt.

2. Kompagnie: x Walter Kuhlmey aus Neuhaldensleben,
verwundet x Chriſtoph Strecker aus Dingelſtädt (Kr. Heiligen-
ſtadt), verwundet.

3. Kompagnie: Paul Schulze aus Jethlingen (Kr.
Salzwedel), verwundet.

4. Kompagnie: Reſ. Richard Heſſe aus Niederdode-
leben (Kr. Wolmirſtedt), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 26, Magdeburg.
Pommereil am 23. Auguſt.

9. Kompagnie: Krankenträger Hermann Wolff aus
Fürſtenberg (Kr. Neuſtrelitz), tot.

10. Kompagnie: x Konrad Stolze aus Perver (Kr. Salz-
wedel), ſchwer verwundet; Unteroffizier d. Reſ. Wilhelm Au-
dorf aus Schernikau (Kr. Oſterburg), tot; Gefr. d. Reſ. Martin
Ludewig aus Sandow (Kr. Jerichow II), tot; Paul Völker aus
Halle-Giebichenſtein, tot.

11. Kompagnie: Einj.-Freiw. Gefr. Willy Wallſtab
aus Ladeburg (Kr. Jerichow I), tot; Karl Volker aus Lenthe
(Kr. Linden), tot; x Karl Eckert aus Hohenſtein (Grafſchaft
Beneckenſtein), tot.

Maſchinengewehr -Kompagnie: Ewald Beh-
rend II aus Hakenſtedt (Kr. Neuhaldensleben), tot; x Reſ. Guſtav
Rohde aus Dambeck (Kr. Salzwedel), ſchwer verwundet; x Gefr.
Otto Hehnecke aus Born (Kr. Gardelegen), ſchwer verwundet.

Ausland.
Aus Albanien.

Die Zeitung „Popolo Romano“ ſagt, die Konſulta habe
keine amtliche Nachricht erhalten, welche die Wahl Burrhan
Eddins zum Fürſten von Albanien beſtätige. Die Zeitung
ſtellt entſchieden in Abrede, daß man in Jtalien augenblick-
lich an eine Expedition nach Albanien denke. (W. T. B.)

Die römiſche „Tribuna“ ſchreibt: Die letzten Nachrichten
aus Albanien, beſonders von dem Angebot der Krone
an Barrhan, ließen Gerüchte von einer wahrſcheinlichen
Aktion Jtaliens in Albanien aufkommen. Dieſe Gerüchte
ſind unbegründet. Ueberhaupt würde in einem Augenblick,
wie der gegenwärtige, es nur bedauerlich ſein, wenn man
den Sinn für das Maß verliere und eine italieniſche Zer-
ſtreuungspolitik treibe, die nur eine Sackgaſſe ſein und zu
einer Zerſplitterung der Kräfte führen würde, welche ſorg-
fältig erhalten werden müßten. (W. T. B.)

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Das Eiſerne Kreuz in vier Generationen.

Dem aus Gotha ſtammenden Oberleutnant Zacharige
von der Feldluftſchiffer- Abteilung Nr. 5 iſt, wie die „Neue poli-
tiſche Correſpondenz berichtet, das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ver-
liehen worden. In der Familie Zacharige hat damit die vierte
Generation das Eiſerne Kreuz erhalten, da dieſe Auszeichnung
bereits dem Urgroßvater, Großvater und Vater des jetzt deko

Ludwig Dette aus

Fürs Vaterland gefallen.
2WVon ehemaligen Annaburger Offizieren ſtarben den Tod
für König und Vaterland: Major Funck, Major Schelle,
Hauptmann Scheer, Hauptmann Schmidt, Hauptmann
Lange, Oberleutnant Schmidt, Leutnant Klopp. Ver-
wundet ſind Hauptmann Simmering, Oberleutnant Beckh,
Oberleutnant Grundmann und Leutnant Wolf.

Die Verwundeten- Fürſorge des Herzoglichen Hofes
in Deſſau.

Der Herzogl. Hof bringt den hier in den Lazavetten und
anderen Lokalen untergebrachten Verwundeten reiche Fürſorge
entgegen. Der Herzog und ie Herzogin ſowie die anderen Mit
glieder des Herzogshauſes beſuchen perſönlich die Krieger und
überreichen ihnen Liebesgaben. Um den Verwundeten, ſo weit ſie
ſich frei bewegen können, einen freundlichen, angenehmen Aufent
halt zu gewähren, iſt jetzt die Herzogliche Orangerie in ein Ge
neſungsheim umgewandelt worden. Die vielbewunderten
Orangenbäume ſind an einen anderen Platz gekomnmen; an ihrer
Stelle ſtehen jetzt bequeme Sofas, Seſſel, Schreibtiſche, Tiſche und
Stühle. Die Verwundeten, denen die Zurücklegung des Weges
nach der Orangerie beſchwerlich wird, werden in Herzoglichen
Equipagen dorthin gefahren. Von Zeit zu Zeit veranſtalten Mit-
glieder des Hoftheaters auf Befehl des Herzogs in der Orangerie
muſikaliſch-deklamatoriſche Unterhaltungen. Ebenſo iſt der neben
der Orangerie liegende Luſtgarten für die Verwundeten vorbe-
halten. Die Herzogl. Wildmeiſterei liefert an je einem Tage in
der Woche für die Verwundeten Wildpret.

Sie wünſchen,

daß Jhre Sendung an Jhren
im Felde ſtehenden Angehörigen

unbeſchädigt ankommen ſoll.

Benutzen Sie unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch eingerichtet

und aus feſtem Karton beſtehen

Nr. 2, eingerichtet für 4 lange Figarren Stück 5 Pfg.

Vr. 2720 lange Sigarren 10
Vr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 PfundBruttoverſand

mit feſtem Ueberzug Stück 50 Pfg.

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle a S Leipzigerſtraße 61/62.
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Kus Halle und Umgebung.
Halle, den 30. September.

Das Eiſerne Kreuz.
Der Poſtaſſiſtent Hugo Fiſcher, Gefreiter bei der leichten

Funkenſtation Nr. 2 der Garde-Kavalleric-Diviſion, hat das
Eiſerne Kreuz erhalten. Der Tapfere iſt ein Sohn des Ma-
giſtrats-Sekretärs C. Fiſcher in Halle.

Von der Univerſität Halle.
Seit einiger Zeit iſt das Vorleſungs- Verzeichnis über die auf

der Univerſität im Winterhalbjahr vom 15. Oktober 1914 bis
15. März 1915 zu haltenden Vorleſungen erſchienen. Wie wir
bereits mitteilen konnten, werden die angekündigten Vorleſungen
unter ganz unerheblichen perſonalen Veränderungen vollzählig
gehalten werden. Das uns vorliegende Verzeichnis ſieht auch
keinerlei Ausfälle vor. Demnach werden alle Wiſſensgebiete in
gleicher Ausführlichkeit gelehrt werden wie in gewöhnlichen
Zeiten.

Verwundeten-Transport.
Geſtern abend gegen 11 Uhr traf ein Lazaretkzug mit

500 verwundeten deutſchen Soldaten hier ein.
200 wurden in hieſige Lazarette untergebracht, während die
übrigen 300 nach Merſeburg weiter transportiert wurden.

Letzte Telegramme.
Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze.

Brüſſel, 29. Sept. Zwecks Schonung der Kathe-
drale von Mecheln hatte die deutſche ſchwere Artillerie
ausdrücklich Befehl, nicht auf die Stadt zu ſchießen. Die
Belgier ſelbſt aber werfen aus dem Fort Waelhem
ſchwere Granaten auf die von den deutſchen Truppen be-
ſetzte Stadt.

Amſterdam 29. Sept. Dem „Telegraaf“ wird aus
Antwerpen von geſtern gemeldet: Die Deutſchen be-
gannen nachmittags die Beſchießung der Forus
Waelhem, St. Catherine und Wavre. Nach offiziellen
belgiſchen Mitteilungen zogen die Deutſchen nachts
in Mecheln ein. (W. T. B.

Rußland und die Türkei.
Wien, 29. Sept. Die Blätter melden aus Konſtantinopel:

hieſigen Vertreter der ruſſiſchen Blätter haben auf
Weiſung der ruſſiſchen Regierung die Türkei ver-
laſſen. Dadurch will Rußland, wie erklärt wird, der be
abſichtigten Ausweiſung zuvorkommen. (W. T. B.)

Der deutſche Geldmarkt in den beiden erſten
Kriegsmonaten.

Berlin, 30. September. In der geſtrigen Sitzung des Zentral-
ausſchuſſes der Reichsbank führte der Präſident Haven-
ſt e in u. a. aus: Der deutſche Geld markt hat in dieſen
beiden erſten Monaten des Krieges verhältnismäßig am beſten
unter allen Ländern abgeſchnitten. Der Geld-
markt iſt verhältnismäßig flüſſig. Die Banken und ſonſtigen
Kreditorganiſationen haben im Gegenſatz zu England und
Frankreich keinen Tag lang ihre Tätigkeit ausgeſetzt oder die
Auszahlung von Bankguthaben eingeſchränkt und haben, geſtützt
auf die Reichsbank, ihre Kreditgewährung ohne rigoroſe Ein-
ſchränkungen aufrecht erhalten und ihre Guthaben bei der Reichs
bank beträchtlich verſtärkt. Die Reichsbank ſelbſt darf mit Genug-
tuung auf dieſe erſten Monate zurückblicken. Die ſeit langen

Die

Jahren von allen beteiligten Jnſtanzen durchdachte und bis zur
letzten Ausführung vorbereitete finan WMobilmachung hat ſich l

u i

außerordentlich bewährt und nirgends verſagt. Sie zeigte
nirgends eine Lücke, wenigſtens keine, deren Schließung ſchon
im Frieden in gleicher Weiſe hätte vorbereitet werden können.
Der Verlauf dieſer beiden Monate des Krieges gibt nicht nur der
Reichsbank, ſondern unſerem ganzen Volke Anlaß, mit Genug
tuung auf die Erfolge zurückzublicken und mitVertrauen in die Zukunft zu ſchauen. Wir ſind das
einzige der kriegführenden Völker, das ohne Moratorium auskommt
und ſeine wirtſchaftliche Arbeit weiterführt und neu organiſiert.
Ueberall aber hat ſich gezeigt, daß die Kreditnot tatſächlich bei
weitem nicht ſo groß iſt, wie man zuerſt ſich vorgeſtellt hatte.
Ueberall wird tatſächlich viel weniger Kredit in Anſpruch genom
men, als worauf alle Organiſationen ſich eingerichtet hatten.
Selbſt die Darlehnskaſſen haben in dieſen erſten zwei Monaten
nur 320 Millionen an Darlehen auszugeben brauchen. Der
Präſident beſprach dann den glänzenden Erfolg der
Kriegsanleihe und fuhr fork: Das Vertvauen in unſere
wirtſchaftliche Kraft ruht auf ſtarkem Grunde. Wir ſind in
40 Jahren intenſiver Arbeit wirtſchaftlich ſtark und reich gewor
den, weit mehr, als Neid und Mißgunſt unſerer Gegner wahr-
haben wollten. Der weitaus größte Teil unſerer wirtſchaftlichen
Arbeik, weit mehr als in England, dient dem heimiſchen Ver-
bruauch, und dieſe Hauptſtärke unſerer Wirtſchaft, der große
innere Markt, iſt ins voll erhalten geblieben. Aber auch der
Außenhandel iſt zu einem ſehr ſtarken Teil erhalten geblieben.
Es iſt von beſonderem Jntereſſe, daß unſere Ausfuhr im Auguſt
trotz aller ihr bereiteten Hemmungen abſolut wie relativ weniger
zurückgegangen iſt als die Englands. Wir wiſſen heute, daß wir
finanziell und wirtſchaftlich das beſtorganiſierte und daß wir viel
leicht auch das organiſationsfähigſte Volk ſind. Und da hierzu
der anhaltende Wille tritt, die Stärke auch zu betätigen und
die ganze geſammelte Kraft an die Durchführung des Kampfes zu
ſetzen, ſo gibt es auch hier nicht bloß die Hoffnung, ſondern auch
die volle und reſtloſe Ueserzeugung, daß wir auch über die wirt-
ſchaftlichen Schwierigkei?en hinwegkommen und jede Dauer des
Krieges durchhalten werden. (W. T. B.)

Kriegs-Hllerlei.
Berlin, 30. Sept. Die Morgenblätter betonen die Be

deutung der Meldungen aus Belgien nach langem
Stillſchweigen und erwarten bald entſcheidende Nachrichten von
großer Tragweite vom Schauplatze des großen Kampfes. Die
Nachrichten aus Polen und Galizien werden freudig begrüßt.

Der „L.-A.“ ſchreibt dazu: Wir können hoffen, daß die
Ruſſen die Offenſive nunmehr den verbündeten Deutſchen
und Oeſterreichern überlaſſen werden.

In der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt Fried junge Wien: Jn zu
verſichtlicher Vorausſicht neuer glorreicher Leiſtungen deutſcher
Heeresteile im Oſten gleich dem Schlachtendonnerwetter
Hindenburgs hat die öſterreichiſchungariſche Armee in Weſt
galizien ausgeharrt, bis wie bei Waterloo der ſehnſüchtig
erwartete deutſche Bundesgenoſſe im rechten Augenblick erſchien.

Zur Sperrung der Dardanellen heißt es im
„B. T.“: Daß nach Ausbruch des Krieges ſehr bald in der Türkei
eine entſchiedene Sympathie für Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn erkennbar wurde. Aus den neueſten Depeſchen ergebe
ſich, daß eine Situation, über die man bisher nur andeutungs
weiſe ſprechen konnte und die man auch jetzt nur mit Vorſicht
erörtern könne, gewiſſermaßen reif zu werden beginne.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat der Reichskanzler auf eine
Denkſchrift des Vereins zur Wahrung der gemeinſchaftlichen
wirtſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen die Fort-
führung begonnener Arbeiten und die Jnangriffnahme
neuer öffentlicher Bauten im Jntereſſe der Arbeiter
und Steuerzahler zugeſagt. Auch Materiallieferungen werden
jetzt in größerer Zahl in Auftrag gegeben.

Der „Tägl. Rundſchau“ wird geſchrieben: Bei den Ge
fangenen von Maubeuge wurden vielfach die franzöſi
ſchen Einberufungsordres gefunden, die für 1. Auguſt ausgeſtellt
ſind. Der erſte Mobilmachungstag war bei uns der 2. Auguſt
und die Franzoſen behaupten, lediglich infolge unſerer Drohungen
ihrerſeits mobil gemacht zu haben. (W. T. B.)

Zuſammenſtöße zwiſchen Nationaliſten und Sozialiſten
Wien, 29. Sept. Die „KReichspoſt“ meldet aus

Bukareſt: Jn Turnu Severin fanden Zuſammenſtöße
zwiſchen Sozialiſten und Nationaliſten ſtatt. Die
Nationaliſten mußten das Feld räumen. Es gab auf
beiden Seiten Verwundete. (W. T. B.)

Große Sturmſchäden.
Göteborg, 29. Sept. Jn Malmö hat ein ſeik heute

morgen andauernder Orkan großen Schaden angerichtet.
Der Sturm hat den Turm der Baltiſchen Ausſtellung um
geblaſen. Der Waſſerſtand iſt ungewöhnlich hoch. Die
Kabelverbindung zwiſchen Schweden und
Deutſchland iſt unterbrochen, doch funktioniert
die Verbindung mit Dänemark noch.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 29. September. Bei dem Mangel an direkten Jnfor-
mationen vom Kriegsſchauplatz von amtlicher Seite ſind die
zahlreich verſammelten Börſenbeſucher auf die Zeitungen ange-
wieſen. Dieſe beſprechen übereinſtimmend die militäriſche und
beſonders die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands im Einklang mit
Auslaſſungen führender Männer aus Handels- und Jnduſtrie-
kreiſen in durchaus zuverſichtlicher Weiſe, während im
Gegenſatz hierzu die finanzielle und wirtſchaftliche Zukunft Eng-
lands und beſonders Frankreichs auf Grund verſchiedener unlieb-
ſamer Vorkommniſſe in recht trübem Lichte erſcheint. Das
Geſchäft in ausländiſchen Banknoten und Geldſorten iſt gegen
geſtern bei nahezu gleichen Preiſen weſentlich ſtiller. Der Satz
für Privatdiskonten ſtellt ſich auf 554 Prozent und darunter,
für Geld am offenen Markte bis 5. Oktober auf 6 Prozent.

(W. T. B.)

Berliner Getseidebericht.
Berlin, 29. September. Weizen, ruhig, loko 247, Roggen,

behauptet, loko 220, Hafer feiner neuer, 216-—229, Hafer, mittel,
behauptet 213--215, Mais, behauptet, loko 228-—-233.

Loko-Bericht: Die Preiſe für Lokogetreide waren heute nur
wenig verändert. Die Unternehmungsluſt war gering, da man
das Ergebnis der Konferenz für die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe
abwarten wollte.

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 29. September. Wetter: trübe. Weizen: inländ.

246,00--252,00 ruhig. Roggen: inländ, 222,00--227,00 ruhig.
Braugerſte: 230--24606. Hafer: inländiſcher neuer 208 216.
Mais: Cinquantin 230,00--240,00. Rapskuchen: 16-16,50.
Rüböl: flüſſiges 76,50 Geld ſieigend,

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

S oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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